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y Aufforderung lzu besonderen Exerzitien dann wérdet iıhr spüren, daß COUICc ühe Heiligkeit
und Erfüllung der priesterlichen Pflichten eichter wird. e

Da Wır diese Aufforderungen des“ Völkerapostels 1m
Herzen erwäagen, halten Wır für angebracht, euch Wır empfehlen der erhabenen Gottesmutter, der Miıtt-

lerin der himmlischen Gnaden, alle Priester auf der gan-CNn, daß ihr euch 1m Laufe dieses Heiligen Jahres zen Erde INnn1g. Aut ihre Fürbitte sende Gott euch einegeistlichen Exerzıtien außerhalb der festgesetzten Ord- überreiche Ausgießung se1nNeESs Geilstes. Dieser wird sowohl E en  >  A
Nnung unterzieht, daß Ihr ın dem daraus e€WONNCHNCH
Frömmigkeitseifer auch die Herzen der anderen besser alle Priester ZUuUr Heiligkeit antreiben, als auch das Men-

schengeschlecht sittlichdazu aufrutfen könnt, AaUuS den Schätzen der yöttlichen In der Hoffnung; da{fß dies sich auf die FürspracheBarmherzigkeit schöpfen. der unbefleckten Jungfrau Marıa glücklich un heilsam
Marıa als Patronıin der Priester erfüllen werde, flehen Wır auf euch alle die Fülle der

aben vVvon oben herab, besonders auf die Bischöfe und
Wenn ıhr aber Zanz besonders erfahrt, w 1€ schwier1g Priester, die Verfolgung, Kerker und Verbannung er-
ISt, auf dem mühevollen VWege der Heiligkeit VOTalNZU- dulden, weil S1E die Rechte der Kirche und ihre Freiheitschreıiten un: uren Pflichten nachzukommen, annn Er- pflichtgemäfß verteidigt haben Ihnen oilt Unsere Deson-hebet vertrauensvoll Auge und Herz jener, f  die, da s1e
die‘ Mutter des ew1igen Priesters 1St, auch die liebevollste dere Liebe, und mıiıt väterlichem Herzen ermahnen Wır
Multter des katholischen Klerus 1St. Ihr kennt die Güte S1E, sıch ın jener priesterlichen Standhaftigkeit un Tu-

gend, worıin s1€ sıch bis jetzt beispielhaft bewährtdieser Multter euch gegenüber wohl, und ıhr habt auch
vielen ÖOrten 1in der Predigt auf die Barmherzigkeit haben, weıter auszuzeichnen.

ıhres unbefleckten Herzens hingewiesen und den Glauben Zum Unterpfand dieser himmlischen Gnaden und ZUuU

Zeugn1s Unserer väterlichen Gesinnung erteilen Wır AauUusSsun die Frömmigkeit des christlichen Volkes oft ın
wunderbarer Weise geweckt. liebevollstem Herzen jedem einzelnen von euch, ehr-
Wenn die jungfräuliche Gottesgebärerin alle in brennen- würdige Brüder, und CUTCIMN Klerus den Apo-

stolischen egender Liebe umfaßt, dann gew1( in besonderer Liebe die
Priester, die das lebendige Abbild Jesu Christi ın sich Gegeben Rom be1 St Peter, 23 September, 1m
tragen. Wenn iıhr daher diese außergewöhnlıche Liebe Jahre des großen Jubiläums 1950, ım 1 Jahre Unseres
und den besonderen Schutz der allerseligsten Jungfrau Pontifikates.

1US PP. XIItür euch, Zum großen T rost erzens betrachtet.

Die ırche In den Ländern

‚Fine Denkschriit der polnischen den westlichen Gebieten, Verbote katholischer Organı-
satıonen, Liquidation der kirchlichen Schulen, der Presse,Bischöie des kirchlichen Eigentums mı1ıt Einschlufß des karitativen,

Kardinal éa.pieha. un Erzbischof Wyszynskiı haben 1M mannigfache Einschränkungen auf ureigenst religiösem
Gebiet;: dann VOrLr allem die hemmungslose PropagandaAnschluß e1ne Bischofskonferenz 13 September für glaubensfeindliche Ideen und Organısationen, VCI-

den Staatspräsidenten ıne Denkschrift gerichtet, bunden miıt den verschiedensten Maßnahmen, S1e den
deren 'Text Jetzt vorliegt. Sıe werten darin einen ück- Bürgern aufzuzwingen, „Das letzte Jahr, besonders se1it
blick auf die kirchenpolitische Entwicklung seit 1945, die dem Abschlufßß des Übereinkommens, 1St gekennzeichnet1n der Feststellung xipfelt, dafß die Bedrückung der Kirche durch die Beschleunigung 1MmM Tempo der Liquidation -derdurch den Staat se1t dem Abkommen VO. Aprıil
vgl Herder-Korrespondenz J5g eft M 412) HUr kirchlichen soz1alen Einrichtungen un Anstalten.“

noch rücksichtsloser geworden 1St. Was ın den letzten Dıiıe Bischöfe loyal
onaten über staatliche Maßnahmen SECSCH die katho-
lischen Schulen, den Religionsunterricht, den Klerus un „ T'rotz einer schwıerigen Lage der Kirche 1 wieder-

erstandenen Polen hat der Episkopat bei der Leitung derZUT Beschränkung des kirchlichen Lebens ekannt wurde,
wird hier zusammengestellt un bestätigt. Das (GGesamt- kirchlichen Angelegenheiten ıne Haltung großer Mä-
bild der Entwicklung 1n Polen wird einem ßigung 1in seinen Verlautbarungen der wirklichen Lage
Beispiel und Beweıs dafür, da{fß Vertrage oder Verein- beobachtet. Er hielt sich VO  = rein politischer Tätigkeit

tern und unterbreitete Ihnen, Herr Präsident, un derbarungen 7wischen der Kıiırche und kommunistischen
Staatsorganen keinen Modus vivendi: schaffen können. Regierung die Beschwerden der Kirche Er vermied CDy
Sie können allenfalls Nur den Sınn haben, VOTr der Ge- die wirtschaftlichen und sozjalen Maßnahmen der Re-
schichte die Verantwortung festzulegen gierung politisch kritisıeren, und sprach Nur in Ver-

teidigung der Rechte der Kirche und der Religion, wen
Fortschreitende Unterdrückung seit 1945 diese nıcht eachtet wurden. In dieser Verteidigung .der

kirchlichen Rechte wandten siıch die Bischöfe ur beiIm ersten Teil Zzählt die Denkschrift auf, W as die Kirche
se1t 1945 hinnehmen mußte: einseitige Aufhebung des solchen Gelegenheiten an das katholische Volk, WOoO die

Regierung die Vorstellungen des Episkopates unbeachtetKonkordates, Nichtanerkennung des kirchlichen S„ta.tus 1n
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1eß oder die Rechte un: das Wohl der Gläubigen der Vereinigung der Kinderfreunde verwandeln, NUur

verlangten.“ dazu dient, die Religion Aaus der Schule entternen
„In diesen Dokumenten und Verlautbarungen hat der denn übrigen esteht zwiıschen den staatlichen und
Episkopat nıemals den Präsidenten der Republiık und den Schulen der Kinderfreunde keinerle; Unterschied Es
die Regierung angegriffen, trotzdem die Bischöfe VOo  ; 1ST klar, daß durch dies Vorgehen der Kampft die
tführenden Personen der Regierung oft csehr Religion den Schulen ausgetragen werden kann, ohne
uNnangeMESSCHNECN VWeıse dargestellt wurden Seıit der dafß gesetzlicher Vorschritten bedarf Auch diese Ma{ßS-
Wiederbelebung Polens War die Auffassung der Kirche, nahmen siınd 116 Unterdrückung der Gewissensfreiheit
daß die u€en Gegebenheıiten Betracht SCZOSCNH werden denn vielerorts &1Dt Sar keine anderen Schulen als die
INusSsen Aus diesem Grunde nahm die ırche die Neu- der Kinderfreunde, un anderen Plätzen wird stärk-
ordnung der wiedergewonnenen Gebiete kirchlichen stier ruck autf wırtschaftlich abhängige Bürger ausgeübt
Bereich Angriff un hatte dabei yrofße Erfolge der iıhre Kınder orthın schicken
Stabilisierung der soz1.alen Verhältnisse Diıie Kiırche BC- Zusammentassend mufß festgestellt werden Im Wiıder-
brauchte ıhren yrofßen relig1ösen un sıttlıchen Einflufß spruch des Abkommens, festgelegt wiırd

die Geister beruhigen, die. ob aller Leiden damals da{fß die Regierung nıcht die Absicht hat, die geEgENWartıgE
sehr ErTCST urch ihre Verkündigung brachte Stellung des Religionsunterrichts den Schulen NZU-
die Kirche hohe sittliche Werte ZUuUr Geltung, ohne die schränken, hat die Regierung der Republik Polen solche
der schnelle Wi;ederaufbau des Landes unmöglich SC- Beschränkungen eingeführt, und ZWar durch die Um:-

ware.‘ wandlung von Schulen M1 Religionsunterricht solche
ohne Religionsunterricht SOZSCNANNLE Schulen der Kinder-

Die Jugenderziehung freunde; durch Einschränkung der Stundenzahl für
Unter den einzelnen Beschwerden, die dıe Bischöfe NUuMl- Religion den obersten und zweiıtobersten Klassen;
mehr vortragen, stehen die Sorgen die Jugend durch Entfernung Zzahlreicher Priester un Religions-

lehrer die die Bischöfe außerstande sind cUngeachtet der polnischen Tradition un verfassungs-
mäßigen Gewissensfreiheit „1ST Polen C111 System un: Im Gegensatz ZU Sınn des 10  CS des Abkommens,
Programm der Erziehung aufgerichtet worden, das nıcht ZESAZT wırd daß die bestehenden Schulen katho-

lischen Chärakters erhalten leiben sollen sind uer-ohne völlige Preisgabe der Heiligen Schrift durchgeführt
werden annn  < In allen öftfentlichen Erziehungseinrich- dıngs CIN1SC katholische Schulen ohne Grund aufgehoben

wird MI allen Mitteln der Materialismus VOCI - worden, andere durch Aufhebung der Nachwuchsklasse
kündet Die Schüler werden der Erfüllung iıhrer Jangsamer Aufhebung bestimmt worden Eın Pro-

IN wıderchristlicher Ideologie 1SE allen diesen Schulenrelig1ösen Pflichten verhindert „Für iıhre relıgiöse Hal-
ctung mu(ß die katholische Jugend oft schmerzliche Be- FA Pflicht gemacht worden, woöodurch iıhr katholischer
einträchtigung iıhren bürgerlichen Rechten hinnehmen, Charakter verletzt wiırd Auch ungesetzliıche Vorschriften

personeller Art mussen diese Schulen siıch gefallen lassenbesonders hinsichtlich der Versammlungsfreiheit, der Zu-
lassune höheren Schulen us  < Und dies, obwohl die
Vereinbarungen 10 A des Abkommens das echt der Wang ZU FEıntrıtt die Staatsijugend
Schuljugend Zzur Erfüllung ihrer relig1ösen Pflichten - ıe katholische Jugend der verboten ISTU; relig1ösendeutig bestätigen Die staatlıche Erziehungstorm mehr Vereinigungen anzugehören, wird ZU. Eıintritt die
als C1nN Angrift die Kirche „Dıies 1ST C1MN Kampf Polnische Jugendliga SCZWUNSCH, 116 antichristliche Or-

jede Art des Ausdrucks menschliıchen relig1ösen Le-
bens Den Beweıis dafür jiefern die Bestimmungen für Zanısatıon, die CI materjalistisches Programm VeEertIrıitt

un den tödlichen Haf den Feind‘ proklamıiıert, derKıindergärten, dıe uen Lehrbücher und die Anweısungen dem Geist brüderlicher Liebe völlig entgegengesetzt 1ST
2n die Lehrerschaft den Instruktionen VO: Septem-
ber c In den Kindergärten wird die Seelen der Entfernung Von Priestern au $ den SchulenKinder Gewalt yeübt un der offtene Kontflikt MITt der
Familienerziehung heraufbeschworen Im Zusammenhang mi der Friedenskampagne wurden
„ Wenn WIr über 1ese ınge sprechen, sollten W1r Na- über 500 Priester Aaus den Schulen entfernt und ZW ar

Inen un ÖOrte ennNnNCnN ber WIL WISSeCNMN nicht, Herr Prä- auch solche, die unterzeichneten Übrigens W Aar die
sident, Wer dann estraft werden würde diejenigen, die Unterzeichnung freiwillig
die Gew1issen der Kıinder vergewaltigen, oder die Kinder Das Motiv, mehr als 500 katholische Priester AUuUSs pol-
und ıhre Eltern. Solche Dıinge haben sıch 1ı Polen bereits nischen Schulen als Feinde des Friedens entfernen,
ereignet.“ 1ST ungerechtfertigt, daß der Friedensaktion,

die MIT solchen Auswirkungen durchgeführt wırd, NUur
Der Religionsunterricht Eıntrag tiun ann.  «

Das Kirchenabkommen garantıert den Religionsunter- Dıiıe Bischöfe UN die Friedensbewegungriıcht „ Tatsächlich zibt 1000 Schulen,
denen Religion nıicht gelehrt wırd Ihre Zahl wächst Die Bischöftfe verwahren sıch alsdann den ruck
Nach der Aufhebung der Privatschulen sınd staatliche den die Regijerung ausübte, S1IC ZUr persönlichen
Schulen, denen Religionsunterricht erteılt wurde, der Unterschrift den Stockholmer Appell ZWINSCH
Vereinigung der Kinderfreunde übergeben worden, die Möge der Staat MAIE politischen Mitteln nach Frieden
ihre Schulen ohne Religion führt Das sıch dem streben; MOSC Cla aber die Kirche nıcht ZU Gebrauch
erklärten Grundsatz ZU Trotz, wonach Polen 1Ur politischer Miıttel ZWINSCNH Dıie Kirche wünscht un: hat
Staatsschulen bestehen dürfen Es 1SEt bemerkenswert, 6cs NOT1S, ihrem religiösen Bereich verbleiben Auf
daß diese Prozedur, staatlıche Schulen Schulen diesem Gebiet besitzt die Kıiırche Miıttel die dem Staate
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icht Zur Verfügung stehen. Sıe sind bedeutend, daß pat diese nicht verbietet“. Tatsächlich aber wird der Ver-
ihre Vernachlässigung die politischen Bemühungen in dem such gemacht, durch dieses Mittel zweiıfelhaften Per-

ZAUS dem Klerus eine besondere nationale RolleKampf den Frieden zum Scheitern bringen annn  c
„Der Episkopat wünscht diese Haltung be1 den ferneren zuspielen. „Solchen Personen die Stellung VO  - Re-
Bemühungen u. den Frieden zu bewahren. Wır WwWUun-  a Ormern des kirchlichen Lebens in Polen zuweisen
schen Ihnen versi:  ertn, Herr Präsident, da der be- wollen, i1st sehr vefährlıch für ıhre Stellung innerhalb der
ruhigende Einfluß der Bischötfe auf die Bevölkerung und katholischen Gemeinschaft, die ıhre Priester kennt und
die Aufrechterhaltung sittlicher Diszıplın un Ordnung, weıßß, welchen VOINN ihnen S$1€ £frauen kann._“auch ın den schwier1gsten Verhältnissen unseres wiıeder-
erstandenen Vaterlandes, mehr Gewicht haben wird, Dıie Statuten des Caritas-Verbafides
wWwenNnn der Episkopat ıın seiner eigenen Zuständigkeit S1tt- Im VErSaANSCHNCNHN Frühjahr hatte die Regierung den pol-lıcher un: rgligiöser Arbeit für den Frieden verbleibt.“ nıschen Caritasverband dem Vorwand VO  3 Un-

regelmäßigkeiten 1in der Geschäftsführung (vgl Herder-Die wiedergewonnenen Gebiete Korrespondenz Jhg., Heft Ö, 364) 1ın eigene .Ver-
„Der polnische Episkopat hat versprochen, dem Aposto- waltung 24l  IN  P Im Kirchenabkommen haben die Bı-
lischen Stuhl die rage der Stabilisierung der irchlichen schöfe zugestimmt, da{fß den Priestern die Mitwirkung 1ın
Verhältnisse ın den Gebieten der wiedergewonnenen dem reorganısıerten Verband, nunmehr einer a1ıkalen
Länder, die VO  - Apostolischen Adminiıstratoren verwaltet Vereinigung, werden sollte. Jetzt müuüssen sSıe da-
werden, vo  CN., Die Kenntnis des Kirchenrechts pCSCNH Vorbehalte anmelden. „Es ISt klar, da{fß das ber-

einkommen nıcht auf ıne Vereinigung angewendetund der derzeitigen kirchlichen Organısation in den wieder-
gewonnenen Gebieten ZWwingt uns, auf die Tatsache Nach- werden kann, die 1M Widerspruch katholischen
druck legen, dafß die gegenwärtigen Ordinarien in Grundsätzen steht.“

Vor allem aber könne der 1NCUE Verband keinen An-Ausübung ihres Amtes VON ordentlichen Bischöten nıcht
wesentliıch unterscheiden sind. Dıie A postolischen Ad- spruch auf die Rechtsnachfolge und das Eıgentum des
minıstratoren sind 1in der Lage CWECSCH, Dıözesen trüheren erhebeh, der VO  3 den Bischöfen aufgelöst wurde.

„Das Abkommen beschränkte ın keiner Form die Rechteschaften, die sämtlichen kirchlichen und religiösen Be-
dürfnissen ihrer Gläubigen genugen. Diese Tatsache findet der Kirche auf das bewegliche E1gentum und die ZESCETZ-

lıchen Ansprüche des früheren kirchlichen Carıtasver-iıhre Bestätigung ın d& wirklichen Stabilisierung des
bandes, die demnach 1mM Eıgentum der Kirche verbleibenkirchlichen Lebens ın den wiıedergewonnenen Gebieten,

VO  a der mMa  } sıch auch be] oberflächlicher Beobachtung und der Kirche zurückerstattet werden sollten.“ Es soll
emerkt werden, da{ß über diese Frage, die zweiıfellosüberzeugen kann Nur die gesetzliche Orm unterliegt geklärt werden mußste, iın dem Abkommen nıchts ent-der Entscheidung des Heıligen Stuhles. Auch in altesten

Diıözesen werden 1ın manchen Pfarreien Admıinistratoren halten WAar.

der Pfarrer eingesetzt. So zibt in Warschau Ad- Das Amt für birchliche Angelegenheitenminıstratoren, die 1n N  u derselben Weiıse Pfarrechte
ausüben, wıe es in den neugewONNECNCH Gebieten üblich Auch Polen hat eın solches Amt gcsché.ffen. Die Bischöfe

bestreiten em Staate nıcht das echt hierzu, verwahren1St Hıeraus darf nıcht der Schluß SCZOSCH werden, dafß
in den wiedergewonnenen Gebieten 1L1UT ıne zeitweılige sich aber die Bestimmung, daß dies Amt beauftragt
Ordnung besteht.“ seın solle, „dıe theologischen und relig1ösen Seminare,

ebenso w 1e die anderen relig1ösen Schulen über-„Der Episkopat 1St bereıt, diese Sache dem Heiligen
Stuhl unterbreiten. Be1 Vorbereitung eines Schreibens wachen“

den Heıiligen Vater hat der Episkopat sich jedoch VOTLr Angriffe gegen. den H‘eiligen StuhlSchwierigkeiten befunden, die 1n dieser Angelegenheit
nıcht ohne Bedeutung sind. In den letzten Wochen haben Zu diesem Punkt macht die Denkschrift wiederum darauf
siıch ZEW1SSE Ereignisse abgespielt. Dıie Gebäude des SEe- aufmerksam, dafß derartige Angriffe selıtens der offiziellen
minars 1n Breslau sınd enteignet worden. Der Mıiıetver- Kreise die katholischen Gefühle des polnischen Volkes
rag für das Seminargebäude in Allenstein 1St aufgehoben tief verletzen, das die entschuldigende Unterscheidung
worden. Dıie gleiche Lage esteht 1n Oppeln. Aus diesen zwischen apst und Vatikanstaat nıcht nehmen kann.,
Gründen sind d1ie Apostolischen Administratoren nicht
imstande, iıhre Tätigkeit auf dem wichtigsten Felde ıhrer Repressalien gegen den Klerus
Kirche fest begründen: durch die Heranbildung des
Klerus. „Eıner der beklagenswertesten Gesichtspunkte der ge\g\en—'

wärtigen Lage der Kirche ın Polen 1St die Tatsache, dafß» Es xibt noch viele andere Beispiele auf anderen (Ge-
bieten des kirchlichen Lebens. Der Episkopat hat 1n se1- ine yroße Zahl VO  5 Priestern un berwachung steht.
NC Schreiben VO August 1950 die Regierung Viele sınd verhaftet, ohne Urteil eingekerkert oder Zzu

ine ofNzielle Stellungnahme dazu ersucht. Dıiıeser Jangen Gefängnisstrafen verurteilt worden.“
Brief 1St noch ohne Antwort geblieben.“ „Klerus un Episkopat leiden der Pein des —

gerechten Systems der Belästigung durch Verhöre, de-
Die E pairiotisclaen Priester“ nen s1e unaufhörlich VOT die Polizei und die Behörden

Auch 1in Polen esteht eine Vereinigung B patriotischer bestellt werden. Viele Priester wurden AUuUs ıhren Kirchen
geholt, während Kinder auf die Beichte warteten. DasPriester“. Be1 ihrer Existenz „handelt siıch ıcht das
1St eın Zug ın UNSEIN Leben; denn uUNsSsSeTC PriesterProblem der Freiheit politischer Meinungsäußerung oder
hatten byisher wen1g mıiıt dem Strafgesetz tun.der Zusammenarbeıit MIit dem Regime, weıl der Episko-
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Auch die Bischöfe verwahren sich dagegen, daß S1e be1 das bedrängte olk VON SOZI1alem Unrecht be-
ihren kanonischen Visıtationen VO Geheimpolizei freien und die Grundlagen elines Wahr_en Friedens

stärken.“geben sind. Das olk musse einen merkwürdigen Eın-
druck VO  - diesem Institut yewinnen. Die Realétion

Die Orden Die Reéierung hat mıiıt einer heftigen Note des Kirchefi-
amtes geEANTWOTEL,. in der die Bischöfe ultimativ aut-

„  C Lage der Klöster 1St höchst alarmierend. ogar ıhrer gefordert werden, 1n den eroberten Gebieten definitive
kariıtativen Wirksamkeit beraubt, restlos enteignet, be- Ernennungen vorzunehmen. Wenn der Vatikan 1n fla-
droht durch Verhaftungen, verfolgt durch alle Arten VO  e oyrantı antıpolnischer Haltung fortfahre, diese Gebiete als
Kommissionen, befinden siıch die Klöster in Polen in Bestandteile deutscher Diözesen betrachten, könne die
einer besonders schwierigen Lag  « Regierung ihrerseits den bisherigen Zustand nıcht länger

dulden un betrachte den Mangel Inıtiative, den der
Die Ausführung des Abkommens Episkopat hierin ze1ge, als Bruch des Abkommen;.

„Der polnische Episkopat hat klare eweıse se1ınes
Wıllens un Vertrauens gegeben; als 1m Aprıil das
Abkommen unterzeichnete, trotzdem dieses se1ıtens des T1e aQus Kaliiornien
Regimes 1Ur wenıge CGarantıen enthielt. Der Episkopat
hat versucht, seine Verpflichtungen erfüllen, schwe-- /enn INa  w heute über den amerikanischen Katholizismus

erichten wiıll, wırd u Zzwel Seiten hervorheben mus-bende Angelegenheiten dem Heiligen Stuhl unterbreitet
SCTN), die ıh: wesentlich charakterisieren: einmal die brei-und den Klerus beauftragt, das olk VO  n} dem Über-_einkommen unterrichten.“ ten Schichten eines 1n sıch gefestigten, gut durchgeglieder-
ten kirchentreuen Volkes, me1st städtischer Pragung un:„Andererseits 1St der Episkopat nıcht der Meıinung, daß

das Regıme die Beschlüsse des Abkommens erfüllen 411 dem HunNtLeren Mittelstand zugehörig, aber sıch zunehmend
Im Gegenteil, geradezu VO dem Augenblick der Unter- ın die soz1al höheren Berufe hocharbeitend. Dann aber,

sıch neben einer eihe moderner Ordensgründungen alszeichnung des Abkommens 1St die Lage 1ın den Schu-
len, Klöstern, Orden un in der Carıtas stet1g schlechter eine Elite unter den Laıen daraus kristallisıerend, Grup-

PCNH, die me1lst klein Zahl eın Leben 1n apOSTO-geworden. Der Erziehungsminister lehnt offen ab, die
lischem Geliste führen bestrebt sind. Mıt klarem BlickRechte der Kirche anzuerkennen, die durch das Abkom-

iINncn gesichert sind. Die Konfterenz der Bevollmächtigten für die Gefahren, die Not, die Leiden, 1n die die —-

derne Zivilisation die Menschen StUrZt, nehmen S1E ınder Bischöfe und des Regimes, die mit muühsamer Sorg- eınem gemeinsam VO  — Gebet, Armutsideal un Nächsten-falt vorbereitet wurde, 1St VO Erziehungsminister often
ignorert worden.“ liebe gepragten Tageslauf die Arbeit ın der Fürsorge, ın

den Elends- un Negervierteln der Großstädte,„Die Ausführung des Abkommens ar offiziell VO  3 der
Unterzeichnung des Appells durch die Bischöfe abhängig den Gewerkschaften, 1n den Hochschulen, auch 1n der

Publizistik, 1in Presse, Zeitschrift un: uchhandel auf siıchvemacht worden. Nachdem dieselbe vollzogen WAar, schritt
Für beide Richtungen für den Typ des modernen,die Ausführung des Abkommens 1n keiner Weıse voran.“
aber relig1ös gepragten Massenmenschen und für den VOI
missionarischem Fıtfer durchdrungenen geistigen FührerSchlußfolgerungen bietet der amerikanische Boden, se1n historisches K

„In diesem Brief legen WIr angesichts der Geschichte da IN beste Voraussetzungen. Man mufß SsStaunen über die
für Zeugn1s ab, dafß WIr frei leiben möchten VO  3 einem Weiıtsicht eines Father ecker oder eines Kardinal Gib-
zukünftigen Vorwurf, WI1r hätten die VWahrheit VeEeT1- bons, die ihrer EeIit bereits dem Katholizismus in
schwiegen. Wır erklären feierlich, daß WIr für die SCRHEN- Amerika eine große Zukunft voraussagten.
wärtige Lage der katholischen Kirche 1n Polen keine Ver- Unter den vielen Deutschen, die 1ın diesem Jahr 1mM Rah-
AaNtWOrTUN: tragen. Diese Bekräftigung 1St nOtı  5°  o° denn InNnen des geistigen Austausches nach den Vereinigten Staa-
1m freien Polen Kirchenverfolgung und Religi0ns- tfen kommen konnten, ist 1ne sroße Zahl VO  } Katholiken

SCWESCNH. Sıie haben bei der eigens für diesen Zweck ZC-kampf WaAas Unbekanntes. Was die katholische Kirche schaffenen Stelle 1MmM Hause der National Catholic Wel-ın den vergangenen fünf Jahren durchmachen mußte, 1St fare Conference 1n VWashington einen präazıs ausgearbei-1mM höchsten Grade ungewöhnlıch 1n der Geschichte Po- Reiseplan erhalten, der s1e die Zentren relig1ösenlens. Es Erstaunen un! Fragen. Die katholische Lebens 1mM Osten und 1MmM Mittelwesten führte. Das 1StBevölkerung 1St besorgt un bestürzt. Die ZaNzZc Natıon, deshalb begrüßen, weıl s1e 1n der Heımat durch Auf-die nıchts sehnlicher wünscht als Einigkeıit un Ffriedliche SAtZze, Reiseberichte, Vorträage un Predigten miıt dazu
Arbeıit, wurde 1ın ihren religiösen Gefühlen tief un- beitragen werden, das teıils veraltete, teıls unwahre Bild
det. Miıt echt ISt fürchten, da{fß der gegenwärtige VO amerikanischen Katholizismus berichtigen. Nach
Religionskampf der Einigkeit und Integrität der pol- dem Westen konnte der für den Europäer Ja —
nischen Natıon un des Staates den orößsten Schaden vorstellbar großen Entfernungen 1LLUT en kleinerer eil
bringen wiırd. I rotz der Leiden der katholischen VO Besuchern geführt werden. Vielleicht 1St deshalb eine
Kıirche 1m Polen VO  $ heute glaubt der Episkopat an den Schilderung des katholischen Lebens, wıe_ es sıch 1ın den
Sıeg der Vernunft über die atheistische Weltanschauung. sroßen Mittelpunkten San Francısco un: Los Angeles
Er wird nıcht aufhören, 1mM Weinberg Christi wirken, spiegglt, von bqsonderem Interesse.
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